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190 Ser ©tnftebler. — Sie Sienftbotenfrage in ©nglartb.

Ser (SinfieMer.

£omm Sroft ber SBelf, bu fülle îîacfyi!

S3ie ffeigfl bu uon Ben Sergen factjf,

Sie Siiffe aile fd)lafen ;

(Sin 6d)iffer nur nod), roanbersmüb',

6tngi übers Qïleer fein SIbenblteb

3u ©olles Cob im iôafen.

Sie Sabre roie bie Sßoiken gebn

Unb laffen micb bier einfam fiebn,

Sie SSeit bai micb oergeffen,

Sa iralfl bu rounberbar 3U mir

Stenn icb beim S3alöesraufd)en bier

©ebankenooll gefeffen.

to. (Sicfjenborff.

OOOOCXXX3000CXXXJCOOOOOOOCOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO

O Srofl ber Steli, bu ftille $lad)f

Ser Sag bai micb fo nrüb' gemacbi,

Sas roeite Sleer {ebon bunbeli ;

Cab ausrubn micb non Cuff unb îlot,

Sis bafe bas ero'ge Slorgenroi

Sen füllen SSalb burebfunketi.

Sic Sienftbofeni

Sludj ©nglaitb bat feine SDienftBotenfrage,
unb gtoar fdfeint fie, ben englifcEjen Slattern
nad) gu urteilen, bort nodj Brennenber alg Bei

ung. Sßenigfteng bat bag SIrBeitgminifterium
(Siiiniftrb of SaBoitr) in Sonbon eg alg nötig
eracC)tet, eine ffoegieüe grauen'fommiffion gum
©tubium ber ©rünbe ber SDienftBotennot unb
ber SSege gur SIBBjilfe eingufeben. S)ie 3eitun=

jge in Csnglanb.

gen Bringen fBaltenlange SCrtifel üBer bie 3Ser=

banblungen biefer „tpaugbienpommiffion", bie

toieberum ^augfrauen unb ©ienftmäbeben aller
Schattierungen grt ©infenbungen unb ©ntgeg=

nungen öeranlaffen. ©0 toat unter anberem
Bürglid) in ber „SBeftminfter ©agette", Sonbon,
gu lefen:

„Sllg 40jährige ©ienftmagb möchte icb gegen

iso Der Einsiedler. — Die Dienstbotenfrage in England.

Der Einsiedler.

Komm Trost der Welk, du stille Nacht!

Wie steigst du von den Bergen sacht,

Die Lüfte alle schlafen;

Ein Schiffer nur noch, wandersmüd',

Singl übers Meer sein Abendlied

Zu Gottes Lob im Kafen.

Die Jahre wie die Wolken gehn

Und lassen mich hier einsam stehn,

Die Welt Hai mich vergessen,

Da tratst du wunderbar zu mir

Wenn ich beim Waldesrauschen hier

Gedankenvoll gesessen.

I. v. Eichendorff.

O Trost der Welt, du stille Nacht!

Der Tag Hai mich so müd' gemacht.

Das weite Meer schon dunkelt;

Last ausruhn mich von Lust und Not,

Bis daß das ew'ge Morgenrot

Den stillen Wald durchfunkelt.

Die Dienstboten^

Auch England hat seine Dienstbotenfrage,
und zwar scheint sie, den englischen Blättern
nach zu urteilen, dort noch brennender als bei

uns. Wenigstens hat das Arbeitsministerium
(Ministry of Labour) in London es als nötig
erachtet, eine spezielle Frauenkommission zum
Studium der Gründe der Dienstbotennot und
der Wege zur Abhilfe einzusehen. Die Zeitun-

zge in England.

gen bringen spaltenlange Artikel über die Ver-
Handlungen dieser „Hausdienstkommission", die

wiederum Hausfrauen und Dienstmädchen aller
Schattierungen zu Einsendungen und Entgeg-
nungen veranlassen. So war unter anderem
kürzlich in der „Westminster Gazette", London,
zu lesen:

„Als 40jährige Dienstmagd möchte ich gegen
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bie SRiffadftung proteftieren, bie îjeute einer hex

älteften unb e£irenb)afteften Sefdfäftigungen al=

lex geiten entgegengebradjt toirb. Senn bocE)

bie ©ienftboten iîjre SIrbeit toeniget nur um beS

SolfneS tüiCCen tun tooltten, toenn fie einfeïjen
tonnten, baff fie ebenfo toidftig finb unb toeit

nottoenbiger als Sabentödfter, bann toürbe Balb

eine Senbung gum Seffeten eintreten. SIrBeit

ift StxBeit, toie fie audf Bleiben möge, unb bex

hauSbienft ift gröfftenteilS baS, toaS ein 3Räb=

dfen barauS gu matten berftelft. gdf ^ei^, bie

Verrinnen finb berfdfieben. ©S toäre aber toeit

beffex, eine ©teile bei einer hauSftau, bie ilfte
©ienftboten nidft berftelft, aufgugeben; benn eS

gibt baneben biele gute SReifterinnen, toeldfe bie

©ieitfte eineS getoiffentjaften SRäbcffenS gu fcï)ât=

gen toiffen. gdf fiabe nur in einer eingigen ga=
milie gelebt unb toünfdfe nidft gu toedffeln.

hauSbienft ift für ein SRäbdfeit bie befte SIrBeit,
bie gefünbefte, bie foxgenfxeiefte unb bie ab=

toedfSlungSreidffte. Senn biefe SÖatfac^e boH in
Setradft gegogen toürbe, bann toäxe biè ©ienft=
botennot balb übextoitnben."

©o biefeS englifdfe, attSnalfnrStoeife gufrie=
bene ©ienjtntäbdfen. An gegenteiligen 3fuffe=

rungen feîjlt eS natürlidf nidft,
©bfc£)on bie Sßerlfältniffe in ©nglanb tool)I

ettoaS anbetS liegen alê bei unS, bleiben boc£)

bie hauf>t= unb ©tunbutfadfen beS ©ienftboten»
mangels boxt toie l)iex biefelben. ©S toexben

benn audf gang älfnlidje 23orfd)Iäge gur 23effe=

rung unb SIbïjilfe gemadft unb box allem ba=

rauf tjingetoiefen, baff eine £>öt)extoertung bex

hauSarbeit unb bamit gugleidf beS ©ienftboten»
ftanbeS unerläßlich fei. ©obann toirb nament»

Iii) beffexe AuSbilbung berlangt, bie offenbar
in ©nglanb nocff melft gu toünfdfen übrig läßt
als f)ier.. getnex toirb melft Anteilnahme am
ßerfönlichen Seben bex ©ienftboten bon Seiten
bex hauSfrauen berlangt unb Slnfaffung an
bie mobernen Strömungen in 23egug auf Ar»

beitSgeit, greigeit unb gerien. SteiöfeitigeS ©nt=

gegenfommen unb guter Sitte toerben befon»
bexS empfohlen.

Am meiften Auffelfen erregte ein Sforfdflag,
ber unS gang an unfexe „SRotion Salbbogel"
erinnert, gn einer ©i^ung bex genannten
„hauSbienftlommiffion" forbexte eine bex an»

toefenben grauen eine fed)Smonat!idfe atlge»

meine ©ienftpflidft für bie grauen: Sitte

grauen febex klaffe foltten toäßrenb 6 SRonaten

gux ©rleraung ber hauStoirtfdfaft berpflidftet
toerben. Am ©dfluffe biefex ©ienftgeit toürbe

ibinen ein geugniS üerabreicßt. gebe ©tabt
muffte gu biefem gtoede obligatorifdfe t)auS=

toirtfchaftlicEje AuSbilbungSftätten errieten.
SRit folgen SRaffnaïjmen toürben nicht nur bef»

fere ©ienftmäbdjen, fonbexn audf beffexe unb

bexftänbniSboIIexe ^guêfrauen tjexangegogen,

toaS beibeS gleich toid^tig fei.
Siebet anbere SSoxfdfläge geb)en met)X in

ber Stiftung ßauëtoixtfchaftlict)er gortbilbungS»
faulen; botß ift bie ©infidft, baff eS toeitgeßenb

an ber AuSbilbung feßle, nocß nicfft überall

burdfgebtungen.
Sie baS ArbeitSminifterium ftcß gu ben ber»

fdfiebenen Anregungen ftetten toirb unb toaS

baton in bie ©at umgefeijt toerben !ann, bleibt

abgutoarten. A. SR.

23untes 2IUcrIet.

Aeber SRore! Sie auS Sieto=^)or! gemelbet

toirb, Ifaben fid) in Atlantic ©itt) bie Sittoen
unb ©efdfiebenen in einem $Iub gufammenge=
getan, ber als ©ebife in Anlehnung an baS

berühmte ©ebictjt bon ©bgaxb Allan ißoe, bie

Sorte „Siebet more" (niemals toieber!) getoäfilt
Ijat. ©er ißräfibent beS StlubS ex'flärte in ber

©xöffnungSxebe, ba§ fene Unglütflilien, toelclfe

ben bornenbollen SBeg beS ©IfelebenS befcßritten
haben unb ißn nun glücüidf ßintex fiel) hötfin,
ftdf nie meï)t auf ißn berixren füllten. ©aS

Statt, bent toit biefe SRelbung entnehmen, be=

iner'ft bagu: „®er SRenfch benït, aber in ben

meiften gälten ift eS bie grau, bie lenlt."

©in eigenartiges ©entmal. gn einem ©orfe
an bex SRunbung ber Seine befinbet fi<h auf
bem ©utSl)ofe ein eigenartiges ©enïmal. ©S

ift ba auf bent ©tein ein ©tord) abgebilbet, ber

in feiner gangen Sänge bon einem ^ßfeil burdf=

bolfxt ift, unb baruntex fteßt folgenbe^ @rflä=

rung: „©iefer Stotel) tourbe an ber ®üfte ber

Oftfee, untoeit SBiSmar int SRecRenbutgifäjen,

ben 21. SRai 1822 gefdfoffen. ©en Sßfcil (7 guf
10 gott lang, bon $o!g mit eiferner ©füge)/
ber fel)r toaßrfcßeinlicB) boit eineS aftiïanifcffen
Silber, hanb abgebriieft, ibnt in bex haut am

hälfe fteefen geblieben toar, brachte berfelbe auS

feinem Sirueraunmifjalt mit nach SRecHenbutg.
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die Mißachtung protestieren, die heute einer der

ältesten und ehrenhaftesten Beschäftigungen al-
ler Zeiten entgegengebracht wird. Wenn doch

die Dienstboten ihre Arbeit weniger nur um des

Lohnes willen tun wollten, wenn sie einsehen

könnten, daß sie ebenso wichtig sind und weit
notwendiger als Ladentöchter, dann würde bald
eine Wendung zum Besseren eintreten. Arbeit
ist Arbeit, wie sie auch heißen möge, und der

Hausdienst ist größtenteils das, was ein Mäd-
chen daraus zu machen versteht. Ich weiß, die

Herrinnen sind verschieden. Es wäre aber weit
besser, eine Stelle bei einer Hausfrau, die ihre
Dienstboten nicht versteht, aufzugeben; denn es

gibt daneben viele gute Meisterinnen, welche die

Dienste eines gewissenhaften Mädchens zu schät-

zen wissen. Ich habe nur in einer einzigen Fa-
milie gelebt und wünsche nicht zu wechseln.

Hausdienst ist für ein Mädchen die beste Arbeit,
die gesündeste, die sorgenfreieste und die ab-

wechslungsreichste. Wenn diese Tatsache voll in
Betracht gezogen würde, dann wäre die Dienst-
botennot bald überwunden."

So dieses englische, ausnahmsweise zufrie-
dene Dienstmädchen. An gegenteiligen Äuße-

rungen fehlt es natürlich nicht.
Obschon die Verhältnisse in England Wohl

etwas anders liegen als bei uns, bleiben doch

die Haupt- und Grundursachen des Dienstboten-
mangels dort wie hier dieselben. Es werden
denn auch ganz ähnliche Vorschläge Zur Besse-

rung und Abhilfe gemacht und vor allem da-

rauf hingewiesen, daß eine Höherwertung der

Hausarbeit und damit zugleich des Dienstboten-
standes unerläßlich sei. Sodann wird nament-

lich bessere Ausbildung verlangt, die offenbar
in England noch mehr zu wünschen übrig läßt
als hier., Ferner wird mehr Anteilnahme am
persönlichen Leben der Dienstboten von Seiten
der Hausfrauen verlangt und Anpassung an
die modernen Strömungen in Bezug auf Ar-
beitszeit, Freizeit und Ferien. Beivseitiges Ent-
gegenkommen und guter Wille werden beson-

ders empfohlen.
Am meisten Aufsehen erregte ein Vorschlag,

der uns ganz an unsere „Motion Waldvogel"
erinnert. In einer Sitzung der genannten
„Hausdienstkommission" forderte eine der an-
wesenden Frauen eine sechsmonatliche allge-
meine Dienstpflicht für die Frauen: Alle
Frauen jeder Klasse sollten während 6 Monaten

zur Erlernung der Hauswirtschaft verpflichtet
werden. Am Schlüsse dieser Dienstzeit würde

ihnen ein Zeugnis verabreicht. Jede Stadt
müßte zu diesem Zwecke obligatorische Haus-

wirtschaftliche Ausbildungsstätten errichten.

Mit solchen Maßnahmen würden nicht nur bes-

sere Dienstmädchen, sondern auch bessere und

verständnisvollere Hausfrauen herangezogen,
was beides gleich wichtig sei.

Wieder andere Vorschläge gehen mehr in
der Richtung hauswirtschaftlicher Fortbildungs-
schulen; doch ist die Einsicht, daß es weitgehend

an der Ausbildung fehle, noch nicht überall

durchgedrungen.
Wie das Arbeitsministerium sich zu den ver-

schiedenen Anregungen stellen wird und was
davon in die Tat umgesetzt werden kann, bleibt

abzuwarten. A. M.

Buntes Allerlei.

Never More! Wie aus New-Dork gemeldet

wird, haben sich in Atlantic City die Witwen
und Geschiedenen in einem Klub zusammenge-
getan, der als Devise in Anlehnung an das

berühmte Gedicht von Edgard Allan Poe, die

Worte „Never more" (niemals wieder!) gewählt
hat. Der Präsident des Klubs erklärte in der

Eröffnungsrede, daß jene Unglücklichen, welche

den dornenvollen Weg des Ehelebens beschritten

haben und ihn nun glücklich hinter sich haben,
sich nie mehr auf ihn verirren sollten. Das
Blatt, dem wir diese Meldung entnehmen, be-

merkt dazu: „Der Mensch denkt, aber in den

meisten Fällen ist es die Frau, die lenkt."

Ein eigenartiges Denkmal. In einem Dorfe
an der Mündung der Leine befindet sich auf
dem Gutshofe ein eigenartiges Denkmal. Es

ist da auf dem Stein ein Storch abgebildet, der

in seiner ganzen Länge von einem Pfeil durch-

bohrt ist, und darunter steht folgende Erklä-

rung: „Dieser Storch wurde an der Küste der

Ostsee, unweit Wismar im Mecklenburgischen,

den 21. Mai 1822 geschossen. Den Pfeil (7 Fuß
10 Zoll lang, von Holz mit eiserner Spitze),
der sehr wahrscheinlich von eines afrikanischen

Wilden Hand abgedrückt, ihm in der Haut am

Halse stecken geblieben war, brachte derselbe aus

seinem Winteraufenthalt mit nach Mecklenburg.
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